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unsere Mannschaft fährt aktu-
ell selbstbewusst Sieg um Sieg 
ein. Mit einem beeindruckenden 
4:1-Heimerfolg gegen den FC Ener-
gie Cottbus hat unsere Alemannia 
zuletzt eindrucksvoll gezeigt, was 
unter Flutlicht am Tivoli möglich ist. 
Eine starke Mannschaftsleistung 
und eine mitreißende Atmosphäre 
machten diesen Start ins Wochen-
ende perfekt.
Vor der Länderspielpause reiste das 
Team von Mersad Selimbegović zum 
FC Ingolstadt und zeigte auch dort 
eine reife Leistung, die mit einem 
verdienten 2:1-Auswärtssieg belohnt 
wurde. Damit bleibt die Alemannia 
auf Kurs in Richtung eines einstelli-
gen Tabellenplatzes – eine großar-
tige Entwicklung, die Mannschaft, 
Trainerteam und sportliche Leitung 
derzeit gemeinsam vorantreiben. 
Und wer weiß, was in dieser Saison 
noch möglich ist: Nach einem Ab-
stiegsplatz im Winter eilt das Team 
aktuell von Erfolg zu Erfolg – keine 
Selbstverständlichkeit, sondern das 
Ergebnis harter Arbeit, großen Zu-
sammenhalts und klarer Zielstre-
bigkeit. Die Mannschaft ist hungrig, 
arbeitet täglich an sich und hat noch 
viel vor. Umso schöner ist es, dass 
wir in einer zeitweise schwierigen 
Saison aktuell eine so erfolgreiche 
Phase erleben dürfen.

Mit dem SV Wehen Wiesbaden 

kommt heute erneut ein starker 
Gegner auf den Tivoli. Ich bin jedoch 
überzeugt, dass unsere Mannschaft 
an die Leistungen der vergangenen 
Wochen anknüpfen wird und wir 
positiv in die letzte Englische Woche 
der Saison starten können.

Diese erfolgreiche Gegenwart ist 
zugleich Teil der langen Geschichte 
unserer Alemannia. Anlässlich un-
seres 125-jährigen Vereinsjubiläums 
ist vor wenigen Tagen der Film „Das, 
was du bist, ist für immer!“ erschie-
nen. Regisseur Morteza Yazdi-The-
len zeichnet darin eindrucksvoll den 
Weg unseres Vereins von den An-
fängen bis heute nach. Wir sind eine 
große Familie – und genau dieses 
Gefühl war bei der Premiere deut-
lich spürbar. 125 Jahre verpfl ichten 
uns, alles dafür zu tun, diesen Verein 
auch künftig erfolgreich weiterzuent-
wickeln. Lasst uns gemeinsam die 
Geschichte unseres Herzensvereins 
weiterschreiben. 

Ich freue mich auf ein intensives 
Spiel am Ostersonntag und wünsche 
Ihnen und Euch ein gesegnetes Os-
terfest. Unseren Gästen, allen Fans 
und dem Schiedsrichtergespann 
wünsche ich eine faire, spannende 
und mitreißende Partie.

Euer
Björn Jansen

Liebe Alemanninnen und 
Alemannen,
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KLUB-FAN-DIALOG AM DONNERSTAG

Alemannia Aachen lädt gemeinsam mit dem Fanbei-
rat zum Klub-Fan-Dialog am Donnerstag, den 9. April, 
in den Presseraum des Tivoli ein. Der Schwerpunkt 
des Abends liegt diesmal auf dem Thema „Sport“. 
Einlass ist ab 18:00 Uhr, Beginn um 18:30 Uhr. Der 
Klub-Fan-Dialog ist ein offenes Austauschformat zwi-
schen Verein und Fans, bei dem Meinungen, Anlie-
gen und Interessen besprochen werden. Alle fanre-
levanten Themen können eingebracht und diskutiert 
werden, die Ergebnisse werden anschließend proto-
kolliert und veröffentlicht. Künftig werden die Dialog-
formate in die Bereiche „Sport“ sowie „kaufmänni-
sche Themen“ aufgeteilt und im Wechsel als offene 
und exklusive Veranstaltungen angeboten. Ziel ist es, 
sowohl organisierte Fanclubs als auch nicht organi-
sierte Fans regelmäßig einzubinden. Als Gäste neh-
men unter anderem Rachid Azzouzi, Sérgio Pinto und 
Christian Schmidt teil. Fragen und Themenvorschlä-
ge können vorab per E-Mail an den Fanbeauftragten 
Stephan Braun (stephan.braun@alemannia-aachen.
de) gesendet werden. Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Der Verein freut sich auf einen offenen und 
konstruktiven Austausch.

AMINE ABOUER-RAJA WIRD NEUER 
ATHLETIKTRAINER

Alemannia Aachen hat die Posi-
tion des Athletiktrainers neu be-
setzt: Amine Abouer-Raja gehört 
ab sofort zum Trainerteam der 
Kaiserstädter. Dennis Klatt, der 
die Aufgabe seit Beginn des Jah-
res interimsweise übernommen 
hatte, kehrt in seine bisherige 
Rolle im Nachwuchsbereich zu-

rück und wird künftig wieder die U19 der Alemannia 
betreuen.
Abouer-Raja bringt umfangreiche Erfahrung im Athle-
tikbereich mit. Von 2020 bis 2023 leitete der 38-Jäh-
rige die athletische Abteilung im Leistungsbereich 
des Bonner SC und war dort für die U17 bis zur U19 
verantwortlich. In dieser Zeit baute er unter ande-
rem strukturelle Prozesse im Bereich Athletik und 
Performance auf. 2023 wechselte Abouer-Raja zum 
1. FC Köln, wo er zunächst als Athletiktrainer für die 
weibliche U21 sowie die männliche U16 tätig war. 
Seit 2024 betreute er die U17 der Kölner, die aktuell 
die Tabelle ihrer Gruppe in der DFB-Nachwuchsliga 
anführt.

“DAS, WAS DU BIST, IST FÜR IMMER!” 
FEIERT KINOPREMIERE

In der vergangenen Woche feierte der Dokumentar-
fi lm “Das, was du bist, ist für immer!” von Regisseur 
Morteza Yazdi-Thelen seine Premiere im Aachener 
Apollo Kino. Neben aktuellen Profi s und Würdenträ-
gern des Vereins ließen es sich auch ehemalige Ak-
teure des Vereins wie Jupp Martinelli, Jo Montañés 
oder Erik Meijer nicht nehmen, der Premiere beizu-
wohnen. 
Von den Anfängen bis in die Gegenwart verfolgt der 
Film die Entwicklung des Vereins – von den ersten 
Tritten gegen den Ball auf unbefestigtem Rasen 
bis zum Jubiläum in einem der schönsten Stadien 
Deutschlands. Der Film setzt dabei auf Interviews mit 
Menschen, die ihr Leben der Alemannia gewidmet 
haben.
Die Premiere machte deutlich: „Das, was du bist, ist 
für immer!“ ist weit mehr als ein Film über Fußball 
– es ist ein Stück Alemannia, das die Geschichte, 
die Emotionen und die besondere Verbindung der 
schwarz-gelben Familie auf die Leinwand bringt.

News
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Geboren in Eschweiler, ausgebildet beim 1. FC Köln, spielt Matti Wagner seit dem Sommer wieder in seiner Heimat. Der 
Linksfuß ist als Leihe von der Spielvereinigung Greuther Fürth an den Tivoli gewechselt. Warum seine Mannschaft gerade 
einen Lauf hat und welche Mitspieler für ihn Vorbilder sind, verrät der 20-Jährige im Echo-Interview.

„WIR SIND BEFREIT”

MATTI

WAGNER

Matti, ihr habt einen sehr starken Lauf mit vier Siegen 
in Folge und sechs Siegen aus den letzten sieben 
Spielen. Wie fühlt sich das gerade an?
Wir sind befreit. Wenn man einen Negativlauf hat, wie 
wir ihn gehabt haben, geht man viel angespannter in 
die Spiele. Jetzt haben wir eine gewisse Lockerheit. Wir 
nehmen natürlich jeden Gegner von Anfang an ernst. Aber 
die Mischung stimmt und alle sind gut drauf. Man merkt, 
dass wir einige Punkte in letzter Zeit geholt haben.

Auch bei dir läuft es besser. Du bist in der Hinrunde 
lange mit einer Muskelverletzung ausgefallen. Wie 
war die Zeit?
Natürlich nicht gut. Ich habe mir einen Muskelfaserriss 
mit Sehnenbeteiligung zugezogen. Ich bin nach einer 
guten Reha zurück ins Training eingestiegen und habe mir 
nach zwei Trainingseinheiten genau an der gleichen Stelle 
wieder diese Verletzung zugezogen. Dadurch war ich ein 
halbes Jahr verletzt und bin erst wieder im Trainingslager 
eingestiegen. Mein Körper brauchte danach einige 
Wochen, um sich wieder an die Intensität zu gewöhnen. 
Am Anfang hatte ich nach den Spielen schwere Beine, aber 
mittlerweile fühle ich mich gut. 

Nach drei kürzeren Einsätzen Anfang Februar hast 
du in den letzten Wochen immer von Beginn an 
gespielt. Ist das gerade deine beste Zeit in den letzten 
anderthalb Jahren?
Ja, kann man so sagen. Nach meiner Leihe zu Rot-Weiss 
Essen ist das jetzt die erste Phase, in der ich wirklich mal 
gesund bin. Mein Vertrauen in meinen Körper wächst. 
Dazu fahren wir Siege ein und ich bekomme viel Spielzeit. 
Gerade passt also vieles. Ich bin in meiner Heimat, in der 
Nähe meiner Freundin und Familie – das ist gerade alles 
optimal.

Schaut ihr gerade mit einem Lächeln auf die Tabelle?
Insgesamt ja, wir schauen aber weiter nur von Spiel zu 
Spiel. Als wir im Winter aus dem Trainingslager kamen, 
standen wir ganz woanders. Wahrscheinlich hätte niemand 
damit gerechnet, dass wir so viele Punkte holen. Für uns 
ist aber klar, dass wir weiter erfolgreich sein wollen.

Jetzt kommt eine Englische Woche. Was rechnet ihr 
euch aus?
Der SV Wehen Wiesbaden ist zum Start ein guter Gegner, 
den man nicht unterschätzen darf – das gilt auch für die 
beiden Gegner danach. Wir gehen wieder in die Spiele wie 
zuletzt und sind glücklich, wie es läuft. Aber wir sollten 
bescheiden weiterarbeiten.

Du bist von der Spielvereinigung Greuther Fürth bis 
zum Sommer an die Alemannia ausgeliehen. Zuvor 
hast du in der Jugend beim 1. FC Köln gespielt. Wie 
war der Schritt für dich als junger Spieler, nach Fürth 
zu gehen?
Das war ein großer Schritt. Das erste Mal weg von zu Hause 
zu sein – mit 18 Jahren – war schon eine große Umstellung. 
Eine neue Stadt weit weg von der Heimat. Das hat mir viel 
gebracht. Ich bin gereift und erwachsener geworden.

Du hast auch einen Kurzeinsatz in der 2. Bundesliga in 
deiner Vita stehen. Was war das für ein Gefühl?
Ich weiß nicht, ob ich jemals nervöser war bei einem Spiel. 
Bei meinem ersten Ballkontakt haben meine Füße gezittert. 
Ich wusste nicht, was los ist. Das war aber alles ein ziemlich 
geiles Gefühl.

Letztlich hast du dich vor gut einem Jahr dazu 
entschieden, auf Leihbasis in die 3. Liga zu wechseln. 
Wie wichtig war der Schritt?
Vor allem für junge Spieler ist es sehr wichtig, Spielpraxis 
zu sammeln, um sich an den Profi fußball zu gewöhnen. 
Wenn du aus der Jugend kommst, ist das schon etwas ganz 
anderes. Ich war auch lange verletzt, umso wichtiger ist es, 
dass ich spiele. Ich habe gelernt, dass die Gesundheit das 
Wichtigste ist.

Du bist erstmal zu RWE gegangen. Als Aachener 
konntest du dir da einiges anhören, oder?
(lacht) Ja, so ist das manchmal im Fußball. Das ging alles 
ganz schnell. Als ich in Fürth ankam, wusste ich auch nicht, 
dass ich nach einem Jahr schon wieder gehe. Damals gab 
es einen größeren Umbruch, unter anderem gingen Rachid 
Azzouzi und Sérgio Pinto. In Essen habe ich dann meine 
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ersten Spiele gemacht. Das war auch für mich wichtig.

Im Sommer kam dann die Anfrage aus Aachen. 
Wie kam der Kontakt zustande?
Ich hatte überlegt, ob ich noch einmal eine Leihe 
möchte, um Spielpraxis zu sammeln. Dann kam die 
Anfrage aus Aachen. Der damalige Trainer Heiner 
Backhaus hatte mich getroffen. Auch hier ging es 
dann schnell. Der Tivoli ist nur zehn Minuten von 
meinem Zuhause entfernt. Der Verein hat tolle Fans 
– Stadion und Umfeld sind auch super. Es war eine 
einfache Entscheidung für mich.

Bist du einer der Spieler, die den Neuzugängen 
besonders viel von der Region erzählen können?
Ja, mit Nils Winter und Saša Strujić sind wir natürlich 
für die Jungs da, die noch fremd sind. Wir gehen 
oft zusammen ins Café oder unternehmen etwas 
gemeinsam.

Du spielst auf der linken Seite. Was gibt dir dein 
Trainer Mersad Selimbegović mit, was du noch 
verbessern kannst?
Mersad sagt, dass ich noch offensiver denken soll. 
Ich darf mich noch mehr vorne einschalten und 
torgefährlicher werden. Daran arbeite ich. Ein Tor 
wäre auch mal nicht schlecht (lacht).

Welche Spieler aus der Mannschaft sind 
Vorbilder, zu denen du aufschaust und dir Tipps 
holst?
Da gibt es mehrere. Bei der Professionalität sind 
Bentley Baxter Bahn oder Danilo Wiebe Vorbilder. 
Sie bereiten sich sehr professionell auf Spiele und 

Trainingseinheiten vor. Aber auch die anderen Jungs 
geben mir viel mit, zum Beispiel Gideon Jung. Mit 
ihm habe ich schon in Fürth zusammengespielt. Für 
mich war es als junger Spieler nicht immer leicht. Er 
hat mir damals Mut zugesprochen und viel geholfen.

Deine Leihe endet am Saisonende. Wie geht es 
dann weiter?
Ich habe mir noch keine Gedanken dazu gemacht. 
Ich möchte gesund bleiben, erfolgreich sein und 
weitere Siege mit der Alemannia einfahren. Dann 
schauen wir weiter.

Was für ein Spielertyp bist du auf dem Platz?
Ich bin ein entspannter, selbstbewusster und ruhiger 
Typ. Ich brauche meinen Fokus vor dem Spiel und 
rede in diesen Phasen nicht so viel.

Wie findest du den Fokus?
Ich gehe meistens ein paar Szenen aus den letzten 
Spielen gedanklich durch. Ich höre gerne Musik, um 
mich zu konzentrieren. Und dann geht es auch schon 
raus.

Wie oft ist deine Familie am Tivoli zu Besuch?
Sie ist immer da. Auch bei Auswärtsspielen fahren 
sie häufiger mit. So fünf, sechs Karten gehen immer 
für die Heimspiele weg.

Beim VfR Linden-Neusen hast du in der Jugend 
gespielt. Wie oft schaust du dort noch vorbei?
Bis mein kleiner Bruder dort in der Jugend gespielt 
hat, war ich oft dort. Jetzt spielt er in Vichttal. Daher 
bin ich nicht mehr so häufig vor Ort, der Kontakt ist 
aber bestehen geblieben.

Welchen Sport machst du gerne, wenn du kein 
Fußball spielst?
Ich spiele gerne Darts oder Billard. Und Padel-Tennis 
spiele ich auch gerne.

Am letzten Wochenende hattet ihr mal ein paar 
Tage frei. Was machst du in dieser Zeit?
Ich war mit meiner Freundin in Düsseldorf, bin gerne 
draußen und fahre auch mal runter.

Wie feiert Matti Wagner Ostern?
Wir holen erstmal drei Punkte und dann fahre ich 
mit meiner Familie zu meiner Oma. Dort gibt’s etwas 
Leckeres zu essen.

Und die Oma ist ganz stolz auf dich?
Ja, total. Sie unterstützt mich sehr. Meine Oma 
schreibt mir immer vor und nach dem Spiel. Wenn 
wir verlieren, ist sie auch mal sauer. Aber heute 
Abend ist sie bestimmt wieder ganz stolz.

WIR ERZÄHLEN EUCH MAL WAS...
Fakten über Matti Wagner

• Eine Sache darf bei ihm nie fehlen: Haar-
gel – und zwar reichlich.

• So sehen ihn seine Mitspieler: Steht ger-
ne und oft vor dem Spiegel – Spieglein, 
Spieglein…

• Hat vier Geschwister (zwei Schwestern 
und zwei Brüder) und sein jüngerer Bruder 
Malte spielt ebenfalls Fußball.

• Absolvierte 10 Junioren-Länderspiele (9x 
U19 und 1x U18)

• Besonderer Trikottausch: Mit Oualid 
Mhamdi (ebenfalls aus Eschweiler)

• In seiner Freizeit trifft er sich gerne mit 
Otschi, Jere und Gideon auf einen Kaffee.

• Vor dem Spiel hat er kein festes Ritual, 
außer dem üblichen Platzcheck, danach 
Musik hören und voll fokussieren.

• Seine bislang schönsten Erlebnisse im 
Fußball: Sein Profi debüt in der 2. Liga 
gegen Eintracht Braunschweig sowie der 
DFB-Pokalsieg mit der U19 des 1. FC 
Köln.

• Privat ist er ein großer Tierfreund und be-
sitzt vier Katzen.
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wäre auch mal nicht schlecht (lacht).
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Da gibt es mehrere. Bei der Professionalität sind 
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Trainingseinheiten vor. Aber auch die anderen Jungs 
geben mir viel mit, zum Beispiel Gideon Jung. Mit 
ihm habe ich schon in Fürth zusammengespielt. Für 
mich war es als junger Spieler nicht immer leicht. Er 
hat mir damals Mut zugesprochen und viel geholfen.

Deine Leihe endet am Saisonende. Wie geht es 
dann weiter?
Ich habe mir noch keine Gedanken dazu gemacht. 
Ich möchte gesund bleiben, erfolgreich sein und 
weitere Siege mit der Alemannia einfahren. Dann 
schauen wir weiter.

Was für ein Spielertyp bist du auf dem Platz?
Ich bin ein entspannter, selbstbewusster und ruhiger 
Typ. Ich brauche meinen Fokus vor dem Spiel und 
rede in diesen Phasen nicht so viel.

Wie findest du den Fokus?
Ich gehe meistens ein paar Szenen aus den letzten 
Spielen gedanklich durch. Ich höre gerne Musik, um 
mich zu konzentrieren. Und dann geht es auch schon 
raus.

Wie oft ist deine Familie am Tivoli zu Besuch?
Sie ist immer da. Auch bei Auswärtsspielen fahren 
sie häufiger mit. So fünf, sechs Karten gehen immer 
für die Heimspiele weg.

Beim VfR Linden-Neusen hast du in der Jugend 
gespielt. Wie oft schaust du dort noch vorbei?
Bis mein kleiner Bruder dort in der Jugend gespielt 
hat, war ich oft dort. Jetzt spielt er in Vichttal. Daher 
bin ich nicht mehr so häufig vor Ort, der Kontakt ist 
aber bestehen geblieben.

Welchen Sport machst du gerne, wenn du kein 
Fußball spielst?
Ich spiele gerne Darts oder Billard. Und Padel-Tennis 
spiele ich auch gerne.

Am letzten Wochenende hattet ihr mal ein paar 
Tage frei. Was machst du in dieser Zeit?
Ich war mit meiner Freundin in Düsseldorf, bin gerne 
draußen und fahre auch mal runter.

Wie feiert Matti Wagner Ostern?
Wir holen erstmal drei Punkte und dann fahre ich 
mit meiner Familie zu meiner Oma. Dort gibt’s etwas 
Leckeres zu essen.

Und die Oma ist ganz stolz auf dich?
Ja, total. Sie unterstützt mich sehr. Meine Oma 
schreibt mir immer vor und nach dem Spiel. Wenn 
wir verlieren, ist sie auch mal sauer. Aber heute 
Abend ist sie bestimmt wieder ganz stolz.

WIR ERZÄHLEN EUCH MAL WAS...
Fakten über Matti Wagner

• Eine Sache darf bei ihm nie fehlen: Haar-
gel – und zwar reichlich.

• So sehen ihn seine Mitspieler: Steht ger-
ne und oft vor dem Spiegel – Spieglein, 
Spieglein…

• Hat vier Geschwister (zwei Schwestern 
und zwei Brüder) und sein jüngerer Bruder 
Malte spielt ebenfalls Fußball.

• Absolvierte 10 Junioren-Länderspiele (9x 
U19 und 1x U18)

• Besonderer Trikottausch: Mit Oualid 
Mhamdi (ebenfalls aus Eschweiler)

• In seiner Freizeit trifft er sich gerne mit 
Otschi, Jere und Gideon auf einen Kaffee.

• Vor dem Spiel hat er kein festes Ritual, 
außer dem üblichen Platzcheck, danach 
Musik hören und voll fokussieren.

• Seine bislang schönsten Erlebnisse im 
Fußball: Sein Profi debüt in der 2. Liga 
gegen Eintracht Braunschweig sowie der 
DFB-Pokalsieg mit der U19 des 1. FC 
Köln.

• Privat ist er ein großer Tierfreund und be-
sitzt vier Katzen.
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Der Lauf der Kaiserstädter ging 
auch in Ingolstadt weiter. Dort setz-
te sich die Mannschaft von Mersad 
Selimbegović verdient durch und 
feierte einen 2:1-Auswärtssieg. Fa-
ton Ademi (40.) und Mika Schroers 
(55.) trafen für die Alemannia. Mar-
cel Costly erzielte den zwischenzeit-
lichen Ausgleich für den FCI (43.).

Gezwungenermaßen musste Selimbe-
gović zwei Wechsel in der Starforma-
tion vornehmen. Petros Bagkalianis 
sowie Lars Gindorf durften beide auf-
grund ihrer Gelbsperren nicht mitwir-
ken. Für die beiden starteten Lamar 
Yarbrough und der wiedergenesene 
Danilo Wiebe, der die Mannschaft auch 
direkt als Kapitän aufs Feld führte.
Der Alemannia war direkt zu Beginn 
das gewachsene Selbstvertrauen aus 
den vergangenen Wochen anzumer-
ken. Die ballsicheren Ingolstädter wur-
den immer wieder hoch angelaufen 
und unter Druck gesetzt. Nach einer 
dieser Balleroberungen setzte sich 
Schroers vor dem Strafraum gegen 
Gustav Christensen durch und ziel-
te aufs kurze Eck. Ingolstadts Keeper 
Kai Eisele verhinderte mit einer star-
ken Parade die Führung für die Kai-
serstädter (9.). Kurz danach folgte die 
noch größere Chance: Schroers leitete 
nach einem Ballgewinn auf Höhe des 
Sechzehners direkt weiter auf Pierre 
Nadjombe, der ungefähr sechs Meter 
vor dem Tor durch eine Grätsche von 
Simon Lorenz noch am Abschluss ge-
hindert wurde (11.).

Gleich zwei Tore fallen kurz vor der 
Pause

Die Schwarz-Gelben blieben auch in 
Folge am Drücker und bestimmten 
über weite Strecken das Spielgesche-
hen. Chancen sollten aber für längere 
Zeit Mangelware bleiben – bis kurz 
vor der Pause. Erneut war es Schroers, 
der eine wilde Schlussphase eröffnete. 

Fast auf Höhe der Grundlinie tänzelte 
er in den Sechzehner und ließ mehre-
re Gegenspieler stehen, ehe sein Ab-
schluss noch zur Ecke geblockt wurde 
(39.).
Der Eckball brachte zwar nichts ein, 
doch wenig später brachte Mehdi Lou-
ne den Ball erneut in den Strafraum. 
Eisele wollte sich die abgefälschte He-
reingabe noch vor dem Toraus schnap-
pen, allerdings rutschte sie ihm aus der 
Hand – genau vor die Füße von Ademi. 
Das Aachener Eigengewächs, welches 
in der letzten Saison sein Profi debüt 
in Ingolstadt feierte, schob dankend 
zur Führung ein (40.). Diese sollte 
aber nicht lange halten. Nach einem 
Freistoß klärte die Hintermannschaft 
der Alemannia zwei Mal im eigenen 
Strafraum, doch der Ball kam wie ein 
Flummi immer wieder zurück. So lan-
dete der dritte Abpraller bei Costly, der 
Manuel Riemann mit seinem Schuss 
ins lange Eck keine Chance ließ – der 
erste Schuss der Hausherren führte di-
rekt zum Torerfolg (43.). Direkt im An-
schluss scheiterte Faton Ademi nach 
einem Eckball aus wenigen Metern. Er 
hatte mit seinem Schuss Eisele bereits 
geschlagen, aber Lukas Fröde rettete 
spektakulär kurz vor der Linie (45.+1). 
So ging es mit einem aus Aachener 
Sicht unbefriedigenden 1:1 in die Ka-
bine.

Mika Schroers packt den Hammer 
aus

Die Schanzer waren es allerdings, die 
die erste größere Gelegenheit in der 
2. Halbzeit für sich verbuchen konn-
ten. Nach einem Aachener Ballverlust 
spielten sich die Hausherren schnell 
und schnörkellos in den schwarz-gel-
ben Strafraum hinein, wo der einge-
wechselte Ognjen Drakulic an Rie-
mann scheiterte (50.). Stattdessen fi el 
der Treffer auf der anderen Seite – und 
wie! Wieder eroberten die Aachener 
den Ball im Ingolstädter Aufbauspiel. 

Aus knapp 20 Metern jagte Schroers 
das Spielgerät dann unhaltbar in den 
linken Winkel – ein Traumtor (55.).
Die Hausherren erhöhten nach dem 
erneuten Rückstand zwar den Druck, 
kamen aber nur selten gefährlich vor 
das Tor von Riemann. Und so ging auch 
die nächste Chance wieder auf das 
Konto der Kaiserstädter. Niklas Castelle 
schickte Nadjombe mit einem präzisen 
Zuspiel auf die Reise, doch der Schie-
nenspieler wurde im Strafraum per 
Grätsche noch fair vom Ball getrennt. 
Castelle setzte aber nach, eroberte 
die Kugel wieder und bediente Jonas 
Oehmichen, dessen Schuss Eisele ge-
rade noch parieren konnte (74.).

Die Alemannia bringt die Führung 
ins Ziel

Nur ein einziges Mal mussten die Kai-
serstädter zittern. Nach einer Flanke 
von Yannick Deichmann setzte Costly 
den Ball links neben das Tor – eine der 
wenigen Situationen, in denen die In-
golstädter zu viel Platz bekamen (78.).
Stattdessen waren es die Aachener, 
die näher am dritten Tor waren. Nach 
einem Konter hatte Castelle die Ent-
scheidung auf dem Fuß, Eisele verhin-
derte mit einer Fußabwehr jedoch den 
Einschlag (83.). Kurz vor Schluss saus-
te noch ein Distanzschuss von Ademi 
am Tor vorbei (90.+5) und so blieb es 
beim verdienten 2:1-Endstand für die 
Alemannia.
Der Erfolg in Ingolstadt markierte den 
vierten Erfolg der Kaiserstädter in Fol-
ge – das gelang in der 3. Liga zuvor 
noch nie.

SCHWARZ-GELB SCHLÄGT
INGOLSTADT MIT 2:1

Vierter Triumph in Folge

Spielbericht
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und auch nach Terminvereinbarung
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Zahlen sind nur Zahlen.

Bis jemand Zusammenhänge darin sieht.

Wir.

Komplexe Daten werden zu klaren Einblicken. 
Dank  digitaler Unterstützung und persönlicher Expertise.

In digitalen Zeiten berät man anders
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DAS SYMPATHISCHE 
BUSINESS-NETZWERK 
EXKLUSIV AUF ENTSCHEIDEREBENE

www.wecon-netzwerk.de/aachen-dueren
                  weconnetzwerk.aachen.dueren

Bereits über 
150 Mitglieder in Aachen & Düren vertrauen auf unser Business-Netzwerk - werde jetzt 

Mitglied.

Bei uns liegt 

Sichere Jobs. Starke Projekte. 

was besseres 
im Nest

Ein Team, auf das man sich verlassen kann.

Spannende Jobs, faire Bezahlung und 
echte Perspektiven. 
Karriere.Fringsgruppe.de
Alsdorf | Köln | Essen



Zugänge:
Lukas Schleimer (1.FC Nürnberg), Simon Stehle (1. FC 
Saarbrücken), Robin Kalem (Hannover 96 II), Jakob 
Lewald (SV Sandhausen), Jordy Gillekens (Francs 
Borains), Niklas May und Donny Bogicevic (beide 
Viktoria Köln), Milad Nejad (Hamburger SV II), David 
Suarez (Botev Vratsa), Kevin Broll (vereinslos), Ibrahim 
Ati Allah, Finn Ludwig, Jan Becker, Tim Neubert (alle SV 
Wehen Wiesbaden U19).

Abgänge:
Thijmen Goppel (Bali United FC), Nick Bätzner 
(SC Paderborn 07), Florian Carstens (F.C. Hansa 
Rostock), Bjarke Jacobsen (VfL Osnabrück), Emanuel 
Taffertshofer (Akritas Chlorakas), Nico Rieble (SV Rot-
Weiß Hadamar), Arthur Lyska (SV Sandhausen), Franko 
Kovacevic (NK Celje), Marius Wegmann (Alemannia 
Aachen), Amin Farouk (FSV Frankfurt), Mohamed Amsif 
(Karriereende).

DER GEGNER

ANSCHRIFT: Berliner Straße 9, 65189 Wiesbaden

INTERNET: www.svww.de

GRÜNDUNGSDATUM: 01. Januar 1926

VEREINSFARBEN: Rot-Schwarz

STADION: BRITA Arena (15.295 Plätze)

PRÄSIDENT: Markus Hankammer

TRAINER: Daniel Scherning

SV WEHEN WIESBADEN

9 Spiele: 2 Siege – 2 Unentschieden – 5 Niederlagen
Bilanz

Tor: 
Florian Stritzel (16), Kevin Broll (30), Noah Brdar 
(31), Finn Ludwig (41).

Abwehr: 
Sascha Mockenhaupt (4), Niklas May (5), Justin 
Janitzek (15), Ben Nink (17), Fabian Greilinger (18), 
Florian Hübner (19), Ole Wohlers (21), Tim Neubert 
(24), Jakob Lewald (26), Jordy Gillekens (27), Felix 
Luckeneder (33), Lukas Schleimer (37), Nassim El 
Ouarti (36).

Kader

Mittelfeld:
Gino Fechner (6), Ivan-Leon Franjic (7), Donny 
Bogicevic (8), Robin Kalem (10), Tarik Gözüsirin (11), 
Orestis Kiomourtzoglou (14), Ryan Johansson (20), 
Milad Nejad (22), Lukas Schleimer (37), Ibrahim Ati 
Allah (45), Daivs Suarez (47).

Sturm:
Simon Stehle (9), Nikolas Agrafi otis (25), Moritz 
Flotho (28), Faith Kaya (29), Jan Matthias Becker 
(44).

Die Alemannia beendet am heutigen Sonntagabend den 
31. Spieltag mit einem Heimspiel gegen den SV Wehen 
Wiesbaden. Die Hessen eilten in der Rückrunde lange 
Zeit von Erfolg zu Erfolg, zuletzt geriet die Aufholjagd 
auf die vorderen Tabellenplätze jedoch ins Stocken. 
Wir haben den kommenden Gegner der Kaiserstädter 
vor der Partie unter die Lupe genommen.

Seit dem Hinspielsieg der Alemannia beim SV Wehen Wies-
baden hat sich bei den Hessen einiges verändert. Nach der 
Partie kam es zu einem Wechsel auf der Trainerposition: 
Für Nils Döring übernahm der erfahrene Daniel Scherning. 
Unter seiner Leitung sammelte die Mannschaft seither 32 
Punkte und hat sich auf den 8. Tabellenplatz vorgeschoben.
Der 42-Jährige stabilisierte das Team und formte es ins-
besondere zu einer der stärksten Heimmannschaften der 
Liga. Zuletzt feierte der SVWW sieben Heimsiege in Serie, 
ehe die Serie am vergangenen Spieltag mit einer 0:1-Nie-
derlage gegen den F.C. Hansa Rostock riss – ein achter 
Erfolg hätte den Vereinsrekord bedeutet. Bis dahin ließen 
die Wiesbadener im Jahr 2026 ausschließlich auswärts 
Punkte liegen.

Starker Start ins Jahr – zuletzt weniger Konstanz
Wehen Wiesbaden startete mit 13 von 15 möglichen Zäh-
lern in den ersten fünf Spielen des neuen Kalenderjahres 
bärenstark und galt für viele Beobachter als ernstzu-
nehmender Aufstiegskandidat. Besonders der fulminan-
te 6:1-Erfolg gegen den MSV Duisburg unterstrich diese 
Überlegungen.
In den vergangenen Wochen lief es jedoch nicht mehr so 
rund. Aus den letzten sechs Spielen gelangen nur noch 
zwei Siege, wodurch der Rückstand auf den Relegations-
platz auf sechs Punkte anwuchs. Wollen die Hessen in der 
entscheidenden Saisonphase noch einmal oben angreifen, 
müssen sie wieder zu der Konstanz aus den ersten Wochen 
des Jahres zurückfi nden.
Die Qualität dafür ist zweifellos vorhanden. Im Tor steht mit 
dem erst 20-jährigen Noah Brdar ein großes Talent, das 
bereits zu den stärksten Keepern der Liga zählt. In der De-
fensive zieht Innenverteidiger Jordy Gillekens die Fäden, 

der bis auf eine Sperre nahezu durchgehend zum Einsatz 
kam. Zudem helfen Spieler wie Sascha Mockenhaupt und 
Florian Hübner – die beide bereits Aufstiege feiern konnten 
– mit ihrer Erfahrung der Mannschaft.

Spieler im Fokus: Fatih Kaya
Ein weiterer Schlüsselspieler ist Stürmer Fatih Kaya. Der 
Kapitän des SVWW setzte direkt zu Saisonbeginn ein Aus-
rufezeichen, als er in der ersten Pokalrunde beim 2:3 ge-
gen den FC Bayern München doppelt traf und seine Farben 
zwischenzeitlich von einer Sensation träumen ließ.
In der Liga kommt er zwar noch nicht an seine Ausbeute 
aus der Vorsaison heran, trotzdem gehört er mit neun Toren 
und vier Vorlagen zu den wichtigsten Offensivspielern der 
Hessen. Ein besonderes Highlight gelang ihm am 24. Spiel-
tag, als er beim 6:1 gegen den MSV Duisburg gleich vier 
Treffer erzielte. Seitdem wartet der Angreifer jedoch auf ein 
weiteres Tor und konnte lediglich noch eine Vorlage ver-
buchen. Dennoch gilt: Die Aachener Defensive sollte den 
Torjäger jederzeit im Blick behalten.

Blick in die Historie: Heimsieg zum Auftakt
Am ersten Spieltag der Zweitligasaison 2008/09 trafen bei-
de Teams bereits aufeinander. Die Alemannia erwischte im 
heimischen Stadion den besseren Start und ging früh in 
Führung: Nach einer Ecke legte Seyi Olajengbesi für Benja-
min Auer auf, der aus kurzer Distanz einschob.
Im weiteren Verlauf stabilisierte sich der SVWW, blieb of-
fensiv jedoch lange ungefährlich – umso überraschender 
fi el der Ausgleich. Nach einem missglückten Kopfball lan-
dete der Ball bei Sanibal Orahovac, der schnell reagierte 
und zum 1:1 traf.
Nach der Pause zogen sich die Hessen aber wieder zurück 
und setzten auf Konter, während die Alemannia vor allem 
bei Standards gefährlich blieb. Genau so entstand auch 
das 2:1: Nach einer Ecke von Timo Achenbach setzte sich 
Lukasz Szukala im Luftduell durch und köpfte den Ball ins 
linke untere Eck. In einer offenen Schlussphase mit Chan-
cen auf beiden Seiten brachte die Alemannia die Führung 
schließlich über die Zeit und sicherte sich einen verdienten 
Heimsieg.

INS STOCKEN GERATENE AUFHOLJAGD 
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„Rachid, spiel´ den doch als Bandeja und nicht als 
Chiquita!“ Der, dem dieser Satz gilt – unser Ge-
schäftsführer Sport – schaut, als hätte man ihm 
Harry Kane als kostenfreien Leihspieler angeboten. 
Und der, der diese im Padel bedeutungsschwangeren 
Worte ausgestoßen hat, grinst ob der Sprachlosig-
keit seines Chefs in sich hinein, während er seinen 
nächsten Aufschlag vorbereitet: Mika Hanraths. 

Unser Abwehrspieler ist bereits ein kleiner Könner in 
der weltweiten Trendsportart Nummer 1: Padel. Dieser 
Racketsport wird meist im Doppel auf einem kleineren, 
von Glas- und Gitterwänden umgebenen Feld gespielt. 
„Superschnell zu erlernen, aber bis man es herausra-
gend draufhat, dennoch sehr anspruchsvoll. Das macht 
süchtig!“ Rachid Azzouzi ist ebenso wie die Aleman-
nia-Spieler und der Staff verrückt nach dem aus Spanien 
stammenden Spiel, das Elemente des Tennis mit anderen 
Racket-Sportarten von Sqash bis Tischtennis und Bad-
minton vermischt. Das Zuhause des Padelsports in der 
Region Aachen ist das Casa de Padel im Sport Forum 
Alsdorf. 

Stefan Hanrath und Ralph Bauer, die beiden Geschäfts-
führer, können sich zu Recht auf die Fahne schreiben, 
Padel in die Region gebracht zu haben. Zwei Doppel-
courts, ein Einzelcourt und ein Turnier-Centercourt ste-
hen den „Padeleros“ aktuell bereits zur Verfügung. Kein 
Wunder, dass die beiden langjährigen Fans und Partner 
von Alemannia Aachen die Mannschaft und die Offiziel-
len mit dem Padel-Virus infizieren konnten. „Fußball und 
Padel? Das passt einfach bestens. Wer einmal gehört 
hat, wie Jürgen Klopp oder Christoph Kramer über Pa-
del sprechen, der spürt die Begeisterung“, erklärt Stefan 
Hanrath. 
„Es ist eine perfekte Mischung aus Breiten- und Spit-
zensport. Die Ballwechsel werden auch bei Anfängern 
schnell länger und länger. Aber wer den perfekten Ba-
jada schlagen will, braucht Talent und Training.“ ergänzt 
Ralph Bauer. Bajada? So heißt der Schlag nach einem 
Glaskontakt des Balls. Und der gelingt eben nicht auf 
Anhieb… 

Wie gut, dass es im Casa de Padel gleiche mehrere Trai-
ningsangebote verschiedener Coaches gibt. Und den 
APC. Das ist der 1. Alsdorfer Padel Club, in dem bereits 
fast 200 Spielerinnen und Spieler gemeinsam die gelbe 
Filzkugel zwischen Glaswänden und Gittern fliegen las-
sen. „Padel wird Zwei gegen Zwei gespielt – es ist ein 
Community-Sport. Und nicht nur an den wöchentlichen 
Club-Abenden, sondern auch in der digitalen Community 

finden Spieler immer schnell Padeleros auf ihrem Spiel-
niveau“ so Stefan Hanrath. „Nicht jeder hat halt eine 
ganze Mannschaftskabine voll mit potenziellen Mitspie-
lern wie die Profis vom Tivoli.“

Den beiden Geschäftsführern merkt man im Gespräch 
schnell an: Padel ist für sie ein Herzensding, ein Sport, 
der sie selbst voll gepackt hat: „Wir haben die Idee für 
das CASA DEL PADEL in unserem Sport Forum aus Ur-
lauben in Spanien mitgebracht. Uns war klar: Das wollen 
wir in unserer Sportwelt aus Fitness, Reha-Sport, Tennis 
und Badminton auch anbieten – als das erste und beste 
Angebot für Padel in der Region.“ Ralph Bauer ergänzt: 
„Und das wollen wir auch bleiben. Die Zeichen stehen 
voll auf Wachstum.“ Denn mit vier weiteren Doppel-
courts und zwei Trainingscourts vervielfacht das Sport 
Forum seine Padel-Power. Ab Jahresmitte 2026 stehen 
die neuen Arenen zur Verfügung – eine Mega-Investition. 
Doch damit nicht genug. Auch Innovation steht auf der 
Agenda. Denn ihr Training auf dem turnierfähigen Cent-
reCourt können die Padeleros ab jetzt mit künstlicher In-
telligenz und Hochleistungskameras analysieren lassen. 
„Nach jeder Session erhält der Spieler eine Analyse und 
ein Video mit seinen Trainingshighlights. Großartig.“
„Das hat das Niveau unserer Videoanalysen in der Spiel-
vorbereitung. Sehr beeindruckend!“ entfährt es Rachid 
Azzouzi nach einem Blick über die Schulter auf den 
Screen der KI-gesteuerten Software. „Aber, hey, Mika“ 
ruft Alemannias Sport-Chef lachend seinem Gegner auf 
der anderen Seite des Netzes zu. „Jetzt zeig ich Dir mei-
nen Vibora. Versprochen. Bis vor einer Minute wusste ich 
zwar noch nicht, was das ist. Aber den servier ich dir 
jetzt.“ (Anm. d. Red.: Vibora = aggressiver Smash)
„ Vamos! Alemannia”

VAMOS! ALEMANNIA 
Warum die Padel-Heimat unserer Spieler in Alsdorf liegt – Casa del Padel im

Sport Forum Alsdorf mit Innovationen und Investitionen

Sponsor of the day

FIRMENJUBILÄUM
06.02.2006 - 06.02.2026

WIR FEIERN

Über 200.000 verkaufte 
Haushaltsgeräte im letzten Jahr! 
Dies entspricht einer Strecke von 
120 km aneinandergereihten 
Haushaltsgeräten.

Dortmund

Aachen

STOLZER 
HAUPTSPONSOR!

GUTSCHEINCODE
Unser Geschenk an dich!
Zum 20-jährigen Jubiläum von Rotcom erhältst 
du ab einem Bestellwert von 200 € einen 20-€-
Gutschein. Besuche unsere Website, lege Produkte im 
Wert von mindestens 200 € in den Warenkorb und gib den 
Code Rotcom2026 ein – der Gutschein wird automatisch abgezogen.

Rotcom GmbH & CO. KG |  An den Glaswerken 12 | 52134 Herzogenrath |  www.rotcom.de

Rotcom ist seit der Saison 2025/26 offizieller 
Hauptsponsor der Alemannia Aachen. 
Mit dieser Partnerschaft unterstützt Rotcom 
einen traditionsreichen Verein und stärkt die 
regionale Verbundenheit. Wir freuen uns auf 
eine erfolgreiche Saison in der 3. Liga.

Seit 20 Jahren steht ROTCOM für verlässlichen Handel, starke,
Partnerschaften und nachhaltigen Erfolg.

Dieses Jubiläum ist ein Moment des Innehaltens und des Dankes: 
an unsere Kunden, Lieferanten und unser engagiertes Team, die 
diesen Weg möglich gemacht haben. 

Danke für das Vertrauen!

Wir freuen uns darauf, diesen Weg auch in Zukunft gemeinsam 
mit dir weiterzugehen. Feiere unser Jubiläum mit uns und 
profitiere von unserer exklusiven Aktion.

20,-



ALEMANNIA
WERDE TEIL DER 

DEIN SPIEL. DEIN TEAM. DEIN TRIKOT.
Alemannia Aachen gründet eine neue inklusive Fußballmannschaft — 
und sucht fußballbegeisterte Spielerinnen und Spieler jeden Alters.

Ab Mai geht’s voraussichtlich los: Training, Teamgeist und erste Spiele. 
Trainiert und gespielt wird direkt am Tivoli — im schwarz-gelben Trikot.

Bei uns kann jeder mitspielen, mit oder ohne wesentliche 
Beeinträchtigung. Es zählt die gemeinsame Freude am Fußball.

Das bieten wir:
 Wöchentliches Training
 Freundschaftsspiele mit anderen Inklusionsteams
 7-gegen-7-Teams
 Perspektive: Inklusionsliga des FVM

Fußball ist für alle. Und dieses Team auch. 
Jetzt mitmachen! Sende eine E-Mail an 
inklusionsteam@alemannia-aachen.de. 

» alemannia-aachen.de



22



23

Jubiläumsbeilage • 05.04.2026 • Ausgabe S06

DAS, WAS DU BIST,
IST HALTUNG!



Sport im Allgemeinen und Fußball 
im Besonderen ist mehr als ein 
Spiel. Er ist Spiegel der Gesell-
schaft – mit all ihren Widersprü-
chen, Konflikten und Hoffnungen. 
Für Alemannia Aachen bedeutet 
das: Haltung zeigen. Gegen Ras-
sismus, gegen Extremismus, ge-
gen Misogynie, gegen Fremden-
hass. Und für Respekt, Vielfalt und 
Zusammenhalt.

Zwischen Offenheit und Zeit-
geist

Die Frühphase der Alemannia Aa-
chen fällt in eine Zeit, in der Be-
griffe wie z. B. „Antirassismus“ 
oder „Diversität“ noch keine Rolle 
im heutigen Sinne spielten. Struk-
turen, Entscheidungen und das 
gesellschaftliche Umfeld lassen 
dennoch Rückschlüsse darauf 
ziehen, welche Haltung der Verein 
einnahm – und wo er zugleich Kind 
seiner Zeit blieb.

Ein zentrales Signal setzte der jun-
ge TSV bereits in den ersten Jahren: 
Die Alemannia lehnte es ab, ein rein 
akademischer Klub zu werden, und 
öffnete sich somit bewusst für eine 
breitere Mitgliedschaft. In einer Zeit, 
in der viele Vereine stark nach so-
zialer Herkunft getrennt waren, war 
dies ein bemerkenswerter Schritt. 
Der TSV verstand sich früh als bür-
gerlicher Verein mit integrativem 
Anspruch – zumindest im Rah-
men der damaligen Möglichkeiten. 
Diese Entscheidung kann als frühe 
Form von Abgrenzung gegenüber 
sozialer Ausgrenzung gewertet 
werden – auch wenn sie nicht mit 
heutigen Maßstäben von Inklusion 
vergleichbar ist. Die Schwarz-Gel-
ben waren bereits in der Anfangs-
zeit offener als manch anderer 
zeitgenössische Verein, nahmen 
jedoch keine bewusste Gegenposi-
tion zu gesellschaftlichen Ungleich-

Pflege der Stolpersteine, Gedenk-
veranstaltungen, Choreos oder 
auch den „Max-Salomon-Weg“ am 
Tivoli. Damit wird sein Name zu-
rück in den Verein geholt, aus dem 
er einst ausgeschlossen wurde. 
Dies ist mehr als Erinnerung. Es ist 
Verantwortung.

Haltung zeigen – auch von unten

Haltung entsteht nicht nur in Gre-

heiten ein. Im Großen und Ganzen 
lässt sich sagen, dass der Verein 
sich im Rahmen des zeittypischen 
Denkens bewegte, ohne als politi-
scher Akteur hervorzutreten.

Der Bruch: 1933

Die Tatsache, dass bis 1933 jü-
dische Spieler wie Max Salomon 
erfolgreich neben Spielern wie 
Reinhold Münzenberg mit dem 
schwarz-gelben Trikot auf dem 
Platz standen, zeigt, dass es zumin-
dest bis zur Gleichschaltung eine 
gewisse Selbstverständlichkeit 
des Miteinanders gab. Aber Fußball 
wurde politisch instrumentalisiert, 
Vereine mussten sich in die Ideo-
logie und Organisationsstruktur 
des Nazi-Regimes einfügen. Die 
Alemannia tat dies recht wider-
spruchslos – nicht als aktiver politi-
scher Akteur, aber als Organisation, 
die sich den Rahmenbedingungen 
unterordnete. Die Geschichte des 
TSV in der Zeit des Nationalsozialis-
mus ist – rückschauend betrachtet 
– geprägt von Anpassung, Ausgren-
zung und persönlichen Tragödien. 
Max Salomons Schicksal macht 
deutlich, wie radikal der Bruch war: 
Ein gefeierter Spieler am Tivo-
li wurde innerhalb weniger Jahre 
entrechtet, vertrieben und schließ-
lich ermordet. Auch der TSV war 
stillschweigend Teil eines Systems, 
das Menschen ausgegrenzt, ver-
folgt und ermordet hat. Wir sind 

mien. Sie entsteht auf den Rängen, 
auf den Straßen, in den Köpfen.
Als der Verein keine offiziellen Ver-
treter zu einer Demonstration ge-
gen rechte Strömungen entsandte, 
gingen Fans selbst voran. Unter 
dem Motto „Wir sind Aachen – Na-
zis sind es nicht“ zeigten sie, dass 
die Alemannia-Familie mehr ist als 
ein Fußballverein.
Denn eines ist klar: Wer Schwarz-
Gelb trägt, trägt Verantwortung. 
Für den Verein. Für die Stadt. Für 
das Miteinander. Nazis haben bei 
uns keinen Platz. Nicht im Stadion. 
Nicht in Aachen.

Lernen, handeln, verändern

Immer wieder wurde auch aus den 
eigenen Reihen auf Verbindungen 
einzelner Fans oder Gruppen in 
rechtsextreme Milieus hingewie-
sen. 2024 sorgten Berichte über 
Nähe zwischen Vereinsumfeld 
und problematischen Personen 
für öffentliche Diskussionen – die 
Verantwortlichen räumten Fehler 
im Umgang damit ein. Alemannia 
bewies auch in dieser Situation, 

uns bewusst, dass dies das dun-
kelste Kapitel unserer 125-jähri-
gen Vereinsgeschichte ist, denn 
wer über Haltung spricht, muss 
die eigene Vergangenheit kennen. 
Die Geschichte der Alemannia im 
Nationalsozialismus ist jedoch kein 
Sonderfall – sondern exemplarisch 
für viele deutsche Vereine.
Heute erinnert die Alemannia be-
wusst an Max Salomon und seine 
jüdischen Vereinsmitstreiter – etwa 
durch den Mahnstein, der von 
Künstlern der Aachener Werkstät-
ten der Lebenshilfe gestaltet und 
zwischen Fan-Shop und Klömp-
chenclub aufgestellt wurde, die 

dass sich der Verein der Wahrneh-
mung als gesellschaftlicher Faktor 
in der Stadt Aachen bewusst ge-
worden ist. Trotz des sportlichen 
und wirtschaftlichen Erfolgs wur-
den handelnde Personen ausge-
tauscht und Gremien neu besetzt. 
Und die Reaktion erfolgte nicht 
nur hinter verschlossenen Türen, 
sondern auch durch deutliche 
Äußerungen auf Fanversammlun-
gen und auf den Tribünen durch 
Spruchbänder. So, wie die Fans 
ihrem Team in einem engen Spiel 
auf dem Tivoli den Rücken stärken 
und ihm die notwendige Extrapor-
tion Energie für einen Last-Mi-
nute-Sieg geben können, sind 
sie auch in der Lage, zu zeigen, 
wofür der TSV in der Gesellschaft 
steht. Das ist nicht selbstver-
ständlich. Aber es ist notwendig. 
Haltung zeigt sich eben nicht da-
ran, ob Fehler passieren, sondern 
daran, wie man mit ihnen umgeht.

Verantwortung leben

Haltung, wie sie heute eingefordert 
wird, entsteht nicht von selbst. 

DAS, WAS DU BIST, IST HALTUNG!
Die Geschichte der Alemannia
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zialer Herkunft getrennt waren, war 
dies ein bemerkenswerter Schritt. 
Der TSV verstand sich früh als bür-
gerlicher Verein mit integrativem 
Anspruch – zumindest im Rah-
men der damaligen Möglichkeiten. 
Diese Entscheidung kann als frühe 
Form von Abgrenzung gegenüber 
sozialer Ausgrenzung gewertet 
werden – auch wenn sie nicht mit 
heutigen Maßstäben von Inklusion 
vergleichbar ist. Die Schwarz-Gel-
ben waren bereits in der Anfangs-
zeit offener als manch anderer 
zeitgenössische Verein, nahmen 
jedoch keine bewusste Gegenposi-
tion zu gesellschaftlichen Ungleich-

Pflege der Stolpersteine, Gedenk-
veranstaltungen, Choreos oder 
auch den „Max-Salomon-Weg“ am 
Tivoli. Damit wird sein Name zu-
rück in den Verein geholt, aus dem 
er einst ausgeschlossen wurde. 
Dies ist mehr als Erinnerung. Es ist 
Verantwortung.

Haltung zeigen – auch von unten

Haltung entsteht nicht nur in Gre-

heiten ein. Im Großen und Ganzen 
lässt sich sagen, dass der Verein 
sich im Rahmen des zeittypischen 
Denkens bewegte, ohne als politi-
scher Akteur hervorzutreten.

Der Bruch: 1933

Die Tatsache, dass bis 1933 jü-
dische Spieler wie Max Salomon 
erfolgreich neben Spielern wie 
Reinhold Münzenberg mit dem 
schwarz-gelben Trikot auf dem 
Platz standen, zeigt, dass es zumin-
dest bis zur Gleichschaltung eine 
gewisse Selbstverständlichkeit 
des Miteinanders gab. Aber Fußball 
wurde politisch instrumentalisiert, 
Vereine mussten sich in die Ideo-
logie und Organisationsstruktur 
des Nazi-Regimes einfügen. Die 
Alemannia tat dies recht wider-
spruchslos – nicht als aktiver politi-
scher Akteur, aber als Organisation, 
die sich den Rahmenbedingungen 
unterordnete. Die Geschichte des 
TSV in der Zeit des Nationalsozialis-
mus ist – rückschauend betrachtet 
– geprägt von Anpassung, Ausgren-
zung und persönlichen Tragödien. 
Max Salomons Schicksal macht 
deutlich, wie radikal der Bruch war: 
Ein gefeierter Spieler am Tivo-
li wurde innerhalb weniger Jahre 
entrechtet, vertrieben und schließ-
lich ermordet. Auch der TSV war 
stillschweigend Teil eines Systems, 
das Menschen ausgegrenzt, ver-
folgt und ermordet hat. Wir sind 

mien. Sie entsteht auf den Rängen, 
auf den Straßen, in den Köpfen.
Als der Verein keine offiziellen Ver-
treter zu einer Demonstration ge-
gen rechte Strömungen entsandte, 
gingen Fans selbst voran. Unter 
dem Motto „Wir sind Aachen – Na-
zis sind es nicht“ zeigten sie, dass 
die Alemannia-Familie mehr ist als 
ein Fußballverein.
Denn eines ist klar: Wer Schwarz-
Gelb trägt, trägt Verantwortung. 
Für den Verein. Für die Stadt. Für 
das Miteinander. Nazis haben bei 
uns keinen Platz. Nicht im Stadion. 
Nicht in Aachen.

Lernen, handeln, verändern

Immer wieder wurde auch aus den 
eigenen Reihen auf Verbindungen 
einzelner Fans oder Gruppen in 
rechtsextreme Milieus hingewie-
sen. 2024 sorgten Berichte über 
Nähe zwischen Vereinsumfeld 
und problematischen Personen 
für öffentliche Diskussionen – die 
Verantwortlichen räumten Fehler 
im Umgang damit ein. Alemannia 
bewies auch in dieser Situation, 

uns bewusst, dass dies das dun-
kelste Kapitel unserer 125-jähri-
gen Vereinsgeschichte ist, denn 
wer über Haltung spricht, muss 
die eigene Vergangenheit kennen. 
Die Geschichte der Alemannia im 
Nationalsozialismus ist jedoch kein 
Sonderfall – sondern exemplarisch 
für viele deutsche Vereine.
Heute erinnert die Alemannia be-
wusst an Max Salomon und seine 
jüdischen Vereinsmitstreiter – etwa 
durch den Mahnstein, der von 
Künstlern der Aachener Werkstät-
ten der Lebenshilfe gestaltet und 
zwischen Fan-Shop und Klömp-
chenclub aufgestellt wurde, die 

dass sich der Verein der Wahrneh-
mung als gesellschaftlicher Faktor 
in der Stadt Aachen bewusst ge-
worden ist. Trotz des sportlichen 
und wirtschaftlichen Erfolgs wur-
den handelnde Personen ausge-
tauscht und Gremien neu besetzt. 
Und die Reaktion erfolgte nicht 
nur hinter verschlossenen Türen, 
sondern auch durch deutliche 
Äußerungen auf Fanversammlun-
gen und auf den Tribünen durch 
Spruchbänder. So, wie die Fans 
ihrem Team in einem engen Spiel 
auf dem Tivoli den Rücken stärken 
und ihm die notwendige Extrapor-
tion Energie für einen Last-Mi-
nute-Sieg geben können, sind 
sie auch in der Lage, zu zeigen, 
wofür der TSV in der Gesellschaft 
steht. Das ist nicht selbstver-
ständlich. Aber es ist notwendig. 
Haltung zeigt sich eben nicht da-
ran, ob Fehler passieren, sondern 
daran, wie man mit ihnen umgeht.

Verantwortung leben

Haltung, wie sie heute eingefordert 
wird, entsteht nicht von selbst. 

DAS, WAS DU BIST, IST HALTUNG!
Die Geschichte der Alemannia
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Sie ist das Ergebnis von Erfahrung, 
Konflikt – und der bewussten Ent-
scheidung, aus der eigenen Ge-
schichte und den eigenen Fehlern 
zu lernen. Diesen Prozess fördern 
wir weiter durch die unterschied-
lichsten  Projekte, z. B. unser neu-
es Awareness-Konzept. Hierbei 
wollen wir den Fokus nicht nur auf 
die reine Aufmerksamkeit legen. 
Wir zeigen proaktiv unsere Haltung 
gegen Diskriminierung jeder Art, 
gegen jede Form von Gewalt und 
jede Art der Sicherheitsgefährdung 
auf dem Tivoli. Unser schwarz-gel-

bes Wohnzimmer ist mehr als ein 
Stadion. Er ist ein sozialer Raum – 
ein Ort für Emotionen, Begegnun-
gen und Zusammenhalt. Für alle, 
die sich der Alemannia verbunden 
fühlen.

Das Bewusstsein für unsere Ge-
schichte wird auch durch die 
Aktionen des Fanprojekts Aa-
chen gefördert. Der Besuch der 
KZ-Gedenkstätte und die Führung 
durch den Luftschutzbunker in der 
Scheibenstraße sind nur zwei Bei-
spiele dafür.

„Das, was du bist, ist Haltung!“ ist 
kein Slogan für gute Zeiten. Es ist 
ein Maßstab – gerade dann, wenn 
es unbequem wird.
Wir zeigen Haltung: durch Aktionen, 
durch Worte, durch Bildungsarbeit. 
Aber wir wissen auch, dass dieser 
Anspruch immer wieder verteidigt 
werden muss – gegen Rassismus, 
gegen Extremismus, gegen jede 
Form von Menschenfeindlichkeit.
Am Ende entscheidet nicht, was 
man sagt, sondern das, was man 
lebt.
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KNAPP VERLOREN
Der SV Werder Bremen war am vergangenen Wochenende am Tivoli zu Gast. Im Duell mit den A-Junioren 
von Alemannia Aachen behielten die Nordlichter mit 2:1 die Oberhand. „Leider haben wir die ersten 20 bis 
25 Minuten verschlafen. Wir waren nicht auf der Höhe, haben kaum Zweikämpfe gewonnen und waren nicht 
präsent“, erklärte U19-Trainer Carsten Wissing. Nach 19 Minuten stand es aus Sicht der Schwarz-Gelben 

bereits 0:2. Noch vor der Pause landeten zwei aussichtsreiche Chancen auf den Anschlusstreffer der Schwarz-Gelben am 
Pfosten und an der Latte. Nach dem Wiederanpfi ff dominierte die Alemannia allerdings die Bremer. Mikail Cetin erzielte 
schließlich in der 74. Minute das 1:2. Da weitere Chancen ungenutzt blieben, blieb es dennoch bei der knappen Heimnieder-
lage. „Ein Unentschieden wäre hochverdient gewesen. Wir müssen uns die erste Halbzeit kritisch ankreiden und können auf 
der zweiten Halbzeit aufbauen“, sagte Wissing.
Die U19 der Alemannia spielt am kommenden Wochenende zuhause gegen den SC Preußen Münster. Anstoß ist am Sonntag-
morgen um 11 Uhr.

AUSWÄRTSSIEG HÄTTE MEHR TORE VERDIENT GEHABT
Beim Gastspiel gegen den FV Wiehl hat die U17 von Alemannia Aachen deutlich mit 4:1 gewonnen. „Wir 
haben ein spielerisch sehr gutes Spiel gezeigt, jedoch leider zu wenige Tore erzielt. Aufgrund der Torchan-
cen wäre mehr drin gewesen“, fasste U17-Coach Dennis Jerusalem das Spielgeschehen zusammen. Die 
Hausherren gingen zunächst in Führung, ehe Liam Zimmermann noch vor der Pause den Ausgleich erzielte. 

„Ärgerlich ist, dass wir zunächst einem Rückstand hinterherlaufen. Andererseits haben die Jungs eine gute Reaktion gezeigt“, 
sagte Jerusalem. David Podelov, Penners Velasco und Mohammad Majdal drehten schließlich die Partie für die Schwarz-Gel-
ben. „Positiv ist, dass wir uns in dieser Hinsicht weiterentwickelt haben und auch bei Rückschlägen bei unserem Spiel blei-
ben.“
Die U17 bleibt damit auf dem ersten Tabellenplatz der B-Junioren-Mittelrheinliga (Rückrunde). Das nächste Spiel bestreitet die 
Alemannia am 19. April. Zu Gast ist um 11 Uhr der SC Borussia Lindenthal-Hohenlind.

NIEDERLAGE IN MÖNCHENGLADBACH
Die U15 von Alemannia Aachen musste sich im Auswärtsspiel bei Borussia Mönchengladbach mit 0:4 ge-
schlagen geben. „Das Ergebnis spiegelt nicht unsere Leistung an diesem Tag wieder“, fasste C-Junio-
ren-Trainer Philipp Ferebauer die Partie zusammen. Seine Mannschaft habe „kein schlechtes Auswärtsspiel“ 
gezeigt. Erst durch einen Elfmeter geriet das Team in Rückstand. Nach dem Seitenwechsel präsentierte sich 

die Alemannia phasenweise dominant, ohne jedoch zum Torerfolg zu kommen. „In dieser Phase haben wir die Gladbacher 
kaum aus ihrer Hälfte herauskommen lassen.“ Die Entscheidung fi el schließlich rund zehn Minuten vor Schluss, als Mönchen-
gladbach nach einem Konter auf 2:0 erhöhte. „Wir haben noch einmal alles investiert und offensiver gespielt, konnten aber 
leider kein Tor mehr erzielen.“ In der Schlussphase nutzte die Borussia die sich bietenden Räume und kam zu zwei weiteren 
Treffern. „Mit der Art und Weise unseres Spiels können wir sehr zufrieden sein. Wir haben hier mehr als nur mitgespielt – da-
rauf bin ich stolz“, resümierte Ferebauer.
Die C-Junioren-Regionalliga West pausiert über die Osterferien. Die Alemannia nutzt die Zeit für Testspiele gegen die National-
mannschaft von Jamaika sowie den FC St. Pauli und den Hamburger SV. In der Liga geht es am 25. April mit einem Heimspiel 
gegen Borussia Dortmund weiter.

U19

U17

U15

Partner der Jugend:

Nachwuchsteams
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Individuelle Beratung sowie Ausführung von:

• Raumdesign
• Restauration
• Fassadengestaltung
• Graffitibeseitigung 

 

 

• Bodenbeschichtung und Verlegearbeiten
• Geprüfter Sachverständiger für: 

Schimmel- und Feuchtigkeitsanalysen, 
sowie der fachgerechten Beseitigung
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Dem „kicker“ – wohl immer noch top unter Deutschlands 
Fußballmagazinen – hat die Alemannia gewiss einiges zu 
verdanken. Ohne das Blatt wäre Jörg Schmadtke, wahr-
scheinlich der erfolgreichste Manager des Klubs, 2001 
wohl nicht an der Krefelder Straße gelandet. Doch die un-
gewollte Liaison zwischen beiden Seiten reicht viel wei-
ter zurück – bis ins Jahr 1952. Damals las ein gewisser 
Gerhard Richter, seinerzeit Spieler bei Bremerhaven 93, 
im „kicker“: „Führender westdeutscher Oberligaverein 
sucht überdurchschnittliche Spieler.“ 

Ein Mannschaftskamerad sprach Gerd Richter auf die Anzeige 
an und meinte: „Mensch, das wäre doch was für uns!“ Des-
sen erste kurze Antwort: „Meinst Du, die warten auf uns?“ 
Ob wirklich jemand gewartet hat, lässt sich heute nicht mehr 
verifi zieren, das weitere Procedere lässt es aber schwer 
vermuten. Wenige Tage später saß Gerd Richter, gebürtiger 
Leipziger, den die Nachkriegswirren in den deutschen Norden 
gebracht hatten, jedenfalls alleine im Zug nach Aachen. Am 
Hauptbahnhof wartete bereits Alemannias Trainer Hermann 
Lindemann auf seinen neuen potenziellen Mittelfeldstrategen.
Eine schöne Geschichte nahm ihren Anfang, denn als Gerd 
Richter 1960 seine Karriere beendete, notierten die Fußball-
statistiker 187 Spiele und 17 Tore für den Defensivmann. Und 
Aachen hat er bis zu seinem aktuell 98. Lebensjahr nicht mehr 
verlassen. Das hatte damals auch eine junge Frau namens 
Barbara zu verantworten. Doch dazu später.
Gerd Richter absolvierte zunächst ein Trainingsspiel, bei dem 
er so überzeugte, dass Lindemann ihm sofort einen Lizenz-
vertrag anbot. Doch so schnell schossen auch die Sachsen 
damals nicht. „Ich wollte mir das in Ruhe überlegen“, erinnert 
Gerd Richter noch heute, mal eben 74 Jahre später. Aber Aa-
chen gefi el ihm, der Tivoli gefi el ihm und die Perspektive bei 
der Alemannia gefi el ihm.
Nur ein Jahr später sollte sich seine Entscheidung pro Ale-
mannia auch sportlich richtig  auszahlen, denn für die Ale-
mannia schlug eine ganz große Stunde. Zum ersten Mal 
wurde nach dem Kriegsende wieder ein Pokalwettbewerb ge-
spielt, der neue DFB-Pokal als Nachfolger des Tschammerpo-
kals, der 1943 letztmalig ausgetragen wurde. Alemannia hatte 
sich unter 32 Teilnehmern gegen TuS Essen-West, den 1. FC 
Nürnberg, Hamborn 07 und Wormatia Worms durchgesetzt. 
Dann kam der Tag des Endspiels, der 1. Mai 1953. Im Düssel-
dorfer Rheinstadion fi eberten 37.000 Zuschauer dem Finale 
zwischen der Alemannia und dem alten Rivalen Rot-Weiss 
Essen entgegen. Gerd Richter war längst aus der Stammfor-
mation der Schwarz-Gelben nicht mehr wegzudenken. Neben 
ihm spielten TSV-Größen wie Herbert Metzen, Hans Coenen, 
Michel Pfeiffer oder auch der spätere Nationaltrainer und 

Europameister-Coach von 1980 Jupp Derwall. Er traf in der 
56. Minute zum 1:2-Anschlusstreffer, nachdem der National-
spieler und kommende Weltmeister Helmut Rahn vier Minuten 
zuvor auf 2:0 für RWE erhöht hatte. Doch der Ausgleich gelang 
nicht mehr. Immerhin: Die Alemannia hatte sich in der deut-
schen Spitzengruppe etabliert.

In den folgenden Jahren war Gerd Richter nicht wegzuden-
kender Bestandteil der Mannschaft in der Oberliga West, das 
einzige Team, das neben Borussia Dortmund und Schalke 04 
bis zur Gründung der Bundesliga 1963 durchgängig in dieser 
höchsten Liga spielte. Zu diesem Zeitpunkt hatte Gerd Richter 
das Kapitel aktiver Fußball abgeschlossen, mitnichten aber 
das Kapitel Alemannia Aachen. Für seinen Klub war er weiter 
aktiv. „Ich habe damals die ‚Tivoli-Sportvorschau‘ herausge-
geben, im Grunde den Vorläufer des heutigen ‚Tivoli-Echos‘“, 
erinnert sich der 94-Jährige. Dazu gehörte die Akquise von 
Anzeigen ebenso wie das Erstellen redaktioneller Inhalte. So 
entstand auch eine neue Quelle zur Vereinsgeschichte.
Und einen weiteren Wegweiser in die Zukunft hat die Aleman-
nia ihrem früheren Spieler und Mitglied im Spielausschuss 
zu verdanken. Mit einigen Alemannen war er eines Abends 
unterwegs, unter anderem im Charlot, wo ein damals eher in 
Insiderkreisen bekannter DJ namens Robert Moonen für die 
Musik sorgte. „Mir gefi el seine Stimme, und ich dachte, er 
wäre der geeignete Nachfolger für unseren Stadionsprecher 
Jö Schäfer. Aus der Idee wurde Ende 1972 eine legendäre 
Verbindung. Robert Moonen ist heute dienstältester Stadions-
precher Deutschlands. Und sein Urteil über Gerd Richter fällt 
nicht nur deshalb unmissverständlich aus: „Er war ein feiner 
Fußballer und ist ein ganz feiner Mensch!“

Und dann war da noch die Geschichte mit Gattin Barbara. Sie 
war beschäftigt bei der Commerzbank in der Theaterstraße, 
wo Gerd Richter – er arbeitete neben seiner Profession als 
Fußballer in der Buchhaltung bei der Firma Talbot – regelmä-
ßig erschien. Dort holte Richter die Lohngelder ab, „ums sie 
auf die Lohntüten der Talbot-Mitarbeiter zu verteilen“. „Eine 
Kollegin sagte mit, donnerstags kämen immer zwei gut aus-
sehende Männer. Ja und mit einem habe ich mich dann ein-
mal verabredet…“, schmunzelt Barbara Richter noch heute. 
Auch wegen ihr hat der Fußballer Aachen nie mehr verlassen.
Heute wohnen die Eheleute Richter im Aachener Süden. Na-
türlich verfolgen sie die Entwicklung der Alemannia. Sie haben 
zwei Söhne, zwei Enkel und zwei Urenkel. Er wird ihnen viele 
Geschichten erzählen können. Von der Anzeige im „kicker“, 
vom Pokal-Endspiel und von einem führenden westdeutschen 
Oberligaverein, der Gerd Richter bis heute zu viel zu verdan-
ken hat.

BEIM ERSTEN DFB-POKALFINALE
IM SCHWARZ-GELBEN DRESS

Gerd Richter ist ältestes lebendes Vereinsmitglied

Alemannia-Momente
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sehende Männer. Ja und mit einem habe ich mich dann ein-
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Auch wegen ihr hat der Fußballer Aachen nie mehr verlassen.
Heute wohnen die Eheleute Richter im Aachener Süden. Na-
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zwei Söhne, zwei Enkel und zwei Urenkel. Er wird ihnen viele 
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BEIM ERSTEN DFB-POKALFINALE
IM SCHWARZ-GELBEN DRESS

Gerd Richter ist ältestes lebendes Vereinsmitglied

Alemannia-Momente
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Triff Topspieler  
für dein Zuhause.

Gut-Dämme-Str. 4,
Ecke Krefelder Straße *fan for life
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Afterglow Druck und Gestaltung
Dormanns Heizung+Sanitär GmbH
Elektro Eckstein GmbH & Co. KG
Orthopädie-Schuhtechnik Karsten Konrad
HDL - Heusch Sicherheit und Schließdienst
GEKE-Service
Hans-Josef Mertens Elektronik

Schornsteinfeger Patrick Pala
Elektro Rosemeyer
Clipeus GmbH
Kurth Verpackungen
WA - KA Kreditversicherungsmarkler
Elektro Ohligschläger GmbH & Co. KG
Wegers Transition Consulting

Dieter Bischhoff
Öcher Entrümpler
W.J. Koolen Bedachungen GmbH
Bechtle GmbH IT-Systemhaus Aachen

Neulen, Thomas und Neulen, Bernhard
Rick, Hans-Josef
Fisch Zegel am Hitmarkt Krefelder Straße

Raschka
Philipp Leisten 2.0
Weber, Karolina
Gronen, Oscar
Werbegestatlung Wouters GmbH
Aachener Rohrreinigungsdienst
Wurdack Steuerungsberatung GmbH
Kolonko-Hinssen, Eva-Maria
Eventbowling
Katholische Stiftung Marienhospital Aachen

Flora Mobiler HaarExpress und Salon
P&L Personalleasing GmbH
Schuhgarten Rosenbaum
Breuer Bedachungen GmbH
Dr. Stollewerk
Alemannia Fan Club Bayern
Maler Jansen
Michael Glasmacher
Familie Porras

LOGEN Sven Fleu Glas- und Gebäudereinigung
Fendel & Keuchen
ATB GmbH
DSA Daten- und Systemtechnik GmbH
TPPI GmbH
schwartz GmbH
Schürkens GmbH & Co. KG
Küchen Breuer
KS Bau GmbH
Steuerberatung Handels Hinze Schütz
Heizungsbau Johnen
Anna Fritsch & Team - Praxis für Kinder- und 
Jugendmedizin
HABRA Transport und Baustoffhandel GmbH
Falke Türautomaten
M. Stein GmbH
Schäfers SHK
Philipp GmbH
Anna Itzerodt Steuerberaterin
Greenwater Capital
Daniel Jacobs
Alimpex

Vilitas
Clasen & Zaunbrecher
Dachtechnik Meinolf
Benjamin Harren
Malerbetrieb Roßkamp
Herrig & Rüttiger
Tilke GmbH & Co. KG
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I n t e r n .  S p e d i t i o n ,  Tr a n s p o r t  +  L o g i s t i k

La Kaschemme

Elektro- und Anlagentechnik
www.e-line.de

LLUUTTZZ SSIIEEBBEERRTT
BBeezziirrkkssddiirreekkttiioonn

WWW.SASCHASAUER.DE

Qualität vom Fachmann

Ihr Tischler

Autorisierter Mercedes-Benz Trucks  
Verkauf und Service

GENTER
GRUNDSTÜCKS

GbR
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TORWORTKOLUMNE über das tägliche Leben mit Alemannia

Sascha Theisen ist Alemanne – 24 Stunden am Tag. Das macht sein Leben nicht unbedingt einfacher, aber er will 
es auch nicht anders. Wie Alemannia seinen Alltag beherrscht, erzählt er regelmäßig im Tivoli Echo. Nebenher orga-
nisiert Theisen die mittlerweile zum Kult aufgestiegene Fußball-Lesung TORWORT. In seinem Buch „Marmor, Stein 
und Eisen: Geschichten rund um den Aachener Tivoli“, kann man die besten seiner Kolumnen sowie einige längere, 
bisher unveröffentlichte Aachen-Geschichten nachlesen.                                                                 

www.torwort.de

Neulich war ich gleich zwei Mal im Kino – das 
erste Mal in Aachen, als die Alemannia zum gro-
ßen Jubiläumsfi lm ins Apollo lud, um auf 125 
Jahre Vereinshistorie zurückzuschauen und das 
andere Mal in Köln, um mit meinen Jungs eine 
Zeitmaschine in Richtung 1990 zu buchen und 
da noch einmal im italienischen Sommer Welt-
meister zu werden. Beide Male wurde ich blen-
dend unterhalten, jubelte mit Jupp Martinelli und 
mit Jürgen Klinsmann, weinte mit Marco Fuchs 
in diesem Kinosaal und mit Lothar Matthäus in 
dem anderen, traf hier mit Erik Meijer gegen Olli 
Kahn und zirkelte dort das Leder mit Andi Breh-
mes Innenriss um Hans van Breukelen herum. 
Beide Abende waren Balsam für meine Fußball-
seele. Denn Fußball ist immer auch Erinnerung. 
Oder Prognose. Selten Gegenwart. Vor allem 
der Blick zurück ist es, der das Spiel ausmacht. 
Er erinnert dich daran, was das Spiel dir geben 
kann und darauf basiert letztlich die Hoffnung 
auf alles, was kommen soll. Der Auswärtssieg 
von gestern ist heute schon Erinnerung und er 
lässt dich rechnen, was noch gehen könnte. Aus 
Erinnerung wird Prognose – meist eine, die dich 
um den Schlaf bringt. 

Was mich aktuell um den Schlaf bringt, sind vier 
Alemannia-Siege in Folge. Klar: Eine solche Se-
rie ist das schärfste Messer in der Schublade, 
aber was machst du damit? Klar, du könntest im 
Hier und Jetzt leben und einfach schon im April 
den Klassenerhalt feiern. Aber mal ehrlich: Geil 
ist anders – also rechnest du lieber durch, wie es 
wäre, wenn genau das gleiche Kunststück noch 
mal gelingt, und zwar gleich zwei Mal hinterein-
ander – also vier Spiele am Stück gewinnen und 
wenn das dann wirklich passiert ist, gleich noch 
vier Mal. Dann wäre Saisonende und es müsste 
doch mit dem Teufel zugehen, wenn so ein Hus-
arenritt nicht mit – sagen wir mal – etwas richtig 
Geilem ausgehen würde. So in etwa sieht er aus, 
der Blick zurück und nach vorne in die Zukunft. 
Erinnerung trifft Prognose. Und das hat Methode 
in Aachen, wie mir der Besuch im Apollo letz-
te Woche noch mal deutlich gezeigt hat. Denn 
es war die Mannschaft des großen Alemannen 
Werner Fuchs, rund um die großen Alemannen 
Frank Schmidt, Mario Krohm und Henri Heeren, 
die seinerzeit schon einmal so ein Serien-Kunst-
stück fertigbrachten und am Ende der unsterbli-
chen Aufstiegssaison 1999 satte elf Mal hinter-

einander gewannen. „Wir hatten das Verlieren 
verlernt“, erzählte Christian Schmidt auf der 
Leinwand und er muss es wissen, schließlich war 
er damals mit von der Partie, als die Mannschaft 
des Jahrhunderts die Serie der Serien startete. 
Merkt Ihr was? Also, ich auf jeden Fall. Wer will 
sich bei solchen Erinnerungen schon groß mit 
der Gegenwart aufhalten, wenn die Prognose so 
stimmig ist? 

Keine Frage – Fußball, das ist so viel, vor allem 
aber ist es diese Gedankenspielerei mit Vergan-
genheit und Zukunft, die dieses Spiel so beson-
ders macht – ein unwiderstehliches Vabanque-
spiel mit Erinnerungen, Tagträumen, Wünschen 
und der Hoffnung auf das ganz große Glück, 
das eine Meisterschaft, ein rettendes Ufer oder 
ein Entscheidungsspiel sein kann. Kurz vor dem 
Cottbus-Spiel schrieb ich einem Freund genau-
so verstohlen wie aus voller Überzeugung auf 
dessen Handy „Wenn wir heute gewinnen, dann 
steigen wir auf.“ Ich meinte das bierernst – un-
geachtet von zehn und mehr Punkten Rückstand 
auf das, was ich da prophezeite. Er hätte eigent-
lich mit dem Kopf schütteln und mich für verrückt 
erklären müssen. Zwei wortlose Emojis hätten 
schon gereicht, um mich virtuell für verrückt zu 
erklären. Bei der Erfahrung, die wir beide jetzt 
schon seit Jahrzehnten mit Alemannia sammeln, 
hätte er Recht gehabt damit. Er behielt allerdings 
die Ruhe und stimmte mir zu – Daumen hoch, 
jedes Jahr im April das international anerkann-
te Fußball-Emoji für „Ich glaube an ein Wunder“. 
Nach dem Heimsieg gegen Energie bei Regen, 
Flutlicht und unter dem Eindruck einer in jeder 
Hinsicht berauschenden Atmosphäre, war eines 
für uns beide jedenfalls so sicher, wie ein Duff-
Bier in der Hand von Barney Gumble: „Wenn 
wir jetzt in Ingolstadt gewinnen, dann steigen 
wir auf.“ Cottbus war da schon wieder Erinne-
rung, wurde sofort zur Prognose. Keine Zeit für 
die Gegenwart. Zu Recht, wie die Zeit uns lehrte. 
Denn eine Länderspielpause später, ist nicht nur 
das Spiel in Ingolstadt gewonnen, darf nicht nur 
Faton Ademi von einer WM-Teilnahme träumen 
oder Mika Hanraths von seiner Rückkehr auf den 
Rasen. Plötzlich spielt Alemannia an einem Os-
tersonntag darum, die Gegenwart weiterhin ver-
gessen zu dürfen und das ist so viel mehr als 
noch im Dezember zu erwarten war. Balsam für 
die Fußballseele.

Keine Zeit für die Gegenwart
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Aber eins,
aber eins, …
Weil Sport uns alle verbindet,
engagieren wir uns ganz besonders in diesem 
Bereich. Ob Einzeldisziplin oder Mannschaft, ob 
alt oder jung, Hobby- oder Leistungssport, Men-
schen mit und ohne Behinderung: Wir bringen 
mehr Bewegung in unsere Gesellschaft.

www.sparkasse-aachen.de

Weil’s um mehr als Geld geht.
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